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VORWORT 

Nach einigen Jahren im Berufsleben als Musikschullehrerin eröffnete sich 

für mich Ende des Jahres 2021 die Möglichkeit, eine seit den 1990er Jahren 

bestehende Big Band, in der ich als 13-jährige Musikschülerin vor vielen 

Jahren selbst meine ersten Schritte im Jazz wagen durfte, als musikalische 

Leitung von meinem Vorgänger und ehemaligen Saxophonlehrer zu 

übernehmen. Zugegebenermaßen stellt diese Aufgabe nach wie vor eine 

große Herausforderung dar, da ich mich zuvor noch nie näher und intensiver 

mit den Hintergründen und der Entstehungsgeschichte der Big Bands, vor 

allem im deutschsprachigen Raum, auseinandergesetzt habe. Abgesehen 

von den üblichen Informationen, die man durch die Ausbildung an einer 

Musikschule und weiterführend an einem Konservatorium im 

Regelunterricht auf den individuellen musikalischen (Entwicklungs-)Weg 

mitgegeben bekommt, hatte ich es bislang noch nicht geschafft, mich 

genauer mit der Materie auseinanderzusetzen, obwohl mein Interesse 

daran durchaus groß war. Die Möglichkeit, mich persönlich jetzt im Rahmen 

eines berufsbegleitenden Studiums mittels Bachelorarbeit in diese 

wissenschaftliche Aufgabe zu vertiefen, war zu verlockend. Jetzt konnte ich 

für mich und meine weiteren zukünftigen Aufgaben und Arbeiten, sowohl 

als Leiterin einer Big Band als auch als Lehrerin an Musikschulen, wichtige 

neue Informationen und Details in für mich sehr spannenden 

jazzgeschichtlichen Bereichen sammeln, welche ich durch meine nun 

gewonnene Expertise auch an meine Mitmusiker und Schüler weitergeben 

kann und werde. 

Dass das bekannte Magazin Jazz Podium jährlich Umfragen erstellt, in denen 

u.a. die beliebtesten Musiker ermittelt werden, war mir bekannt. Da es mir 



schier unmöglich scheint, die Geschichte des Jazz generell, die Geschichte 

der Big Bands und Orchester, die Geschichte zur Entstehung der 

verschiedenen mit dem Jazz verwandten Stile, die unheimlich große Anzahl 

an bedeutenden Vertretern der unterschiedlichen Stile des Jazz zu lernen 

und überall Bescheid zu wissen, fand ich die Idee spannend, einen 

bestimmten Zeitraum in der Geschichte des Jazz herauszunehmen und Jazz-

Polls in diesem Zeitraum zu analysieren. Detaillierte Informationen zu den 

bestplatzierten Alt-Saxophonisten und Big Bands der Polls des Jazz Podiums 

in einem eher kompakt ausgewählten Zeitraum der Jahre 1953 bis 1956 zu 

recherchieren (somit die ersten vom Magazin veröffentlichten 

Umfrageergebnisse nach Erstausgabe des Magazins 1952), das schien für 

mich ein guter Weg, mich zumindest einen kleinen Schritt weiter in die 

Materie zu lesen und zu denken. An dieser Stelle großen Dank an Johann 

Hausl und Herrn ao. Univ.-Prof. Dr. Christian Glanz für die Unterstützung bei 

der Themenauswahl und Literaturbeschaffung und für den immer netten 

und professionellen Ratschlag und Austausch und an Herrn Doz. (privH) 

Thomas Faulhammer für die Betreuung meiner Arbeit! 

Die Entscheidung zur Eingrenzung auf Alt-Saxophonisten und Big Bands 

beruht vorrangig auf persönlichem Interesse. Eine Erweiterung in den 

Bereichen der Instrumentengruppen sowie auch des Zeitraums und der 

verschiedenen Formationen/Combos wäre natürlich denkbar, interessant 

und möglich, würde den Rahmen dieser Arbeit jedoch sprengen. 

Im Sinne einer besseren Lesbarkeit wird bei Personenbezeichnungen und 

personenbezogenen Hauptwörtern die männliche Bezeichnung verwendet. 

Frauen und Männer mögen sich gleichermaßen angesprochen fühlen. 
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EINLEITUNG 

Der Großteil der Geschichte zur Entstehung, Verbreitung und Entwicklung 

des Jazz spielte sich in den Jahren des 20. Jahrhunderts ab. In ungefähren 

10-Jahres-Abständen lassen sich bekanntlich die Neuerungen, 

Veränderungen und Entwicklungen von einem Stil des Jazz zum nächsten 

auflisten und dokumentieren. Die 1950er Jahre waren musikalisch geprägt 

vom Bebop, der sich bereits in den 1940er Jahren entwickelte, sowie dem 

Modern Jazz und dem Cool Jazz bis hin zum Hard Bop, der zu Ende der 

1950er Jahre gespielt wurde. Entscheidenden Musikern, Vertretern, 

Wegbereitern und Gründern dieser Stilrichtungen wird in dieser Arbeit, mit 

speziellem Augenmerk auf Alt-Saxophonisten und Big Bands, Bühne 

geboten – herausgefiltert aus den Umfrageergebnissen der Jazz-Polls des 

Magazins Jazz Podium, beginnend mit 1953, dem ersten Jahr nach 

Erstveröffentlichung des Magazins, und endend mit dem Jahr 1956. Diesen 

Ergebnissen aus dem deutschsprachigen Raum (Deutschland und 

Österreich) werden die Ergebnisse der internationalen Jazz-Polls aus dem 

Magazin DownBeat gegenübergestellt. Gibt es Parallelen in den Top-

Platzierungen? Welche Musiker haben wo gewirkt und welchem Stil sind sie 

zuzuschreiben? Welche klanglichen und stilistischen Unterschiede gibt es 

unter den Bestplatzierten? Welche Big Bands waren in den analysierten 

Jahren am bekanntesten und am beliebtesten? Welche instrumentalen 

Besetzungen gab es unter den bestplatzierten Big Bands und wie 

beeinflusste das ihren Sound? Wie haben sich die Umfrageergebnisse im 

Laufe der analysierten Jahre, sowohl bei einzelnen Musikern als auch bei Big 

Bands, verändert? 
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Um einen kleinen Einblick in die Biografien der Musiker geben zu können, 

sowie die laut Polls beliebtesten Big Bands näher zu betrachten, finden sich 

im Anschluss an die Ergebnisauflistungen kurze Porträts der bestplatzierten 

Alt-Saxophonisten und Big Bands. In dieser Arbeit wurden für diese Porträts 

nur Details herausgefiltert, die für die vorher genannten Fragestellungen 

von besonderer Bedeutung waren. Die Porträts sind inhaltlich keinesfalls 

vollständig. 

Ziel dieser Arbeit ist es, einen kurzen Zeitraum in der großen Geschichte des 

Jazz genauer zu beleuchten; die Musiker, ganz im Speziellen die Alt-

Saxophonisten, und Big Bands, die laut Ergebnissen der Polls im 

deutschsprachigen Jazz Podium und im US-amerikanischen DownBeat in 

den Jahren 1953 bis 1956 von größter Bedeutung waren, ein kleines 

bisschen besser kennenzulernen und vielleicht das ein oder andere Detail in 

den Vordergrund zu rücken, das womöglich bei ganzheitlicher Betrachtung 

der Geschichte des Jazz und allen zugehörigen und verwandten Stilen 

untergegangen wäre. 
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1. JAZZ PODIUM – DAS MAGAZIN 

Das Magazin Jazz Podium ist eine Musikzeitschrift, die sich inhaltlich auf die 

Jazz-Szene spezialisiert hat. Es beleuchtet das Geschehen des Jazz innerhalb 

Deutschlands, analysiert aktuelle weltweite Trends, stellt Neuheiten vor 

und kritisiert sie. Neben Porträts der Musiker und Bands füllt die Zeitschrift 

mit Interviews und Berichten von und mit Musikern und Journalisten sowie 

Alben-/Bücher-/Filmbewertungen und Konzert- und Festivalankündigungen 

ihre Seiten.1 

Das Jazz Podium gilt als das älteste deutschsprachige Magazin und wurde 

erstmals im September des Jahres 1952 in Wien veröffentlicht. Schon im 

Jahr 1948 wurde die Zeitschrift Die Musikwelt herausgebracht, die sich 

inhaltlich bereits sehr intensiv dem Jazz widmete – aber auch beispielsweise 

Künstler der klassischen Musik, Artisten, Sänger und Tänzer fanden im 

Programm der Zeitschrift große Erwähnung. 1950 wurde der Titel des 

Fachblatts zu Das internationale Podium geändert. In mehreren Rubriken 

wurde über das weltweite und inländische Jazz-Geschehen berichtet und 

eigens auf die Jazz-Szene spezialisierte Redakteure arbeiteten für das Blatt. 

Weiters gab es Redakteure beispielsweise für den Bereich Volksmusik, 

Konzert, Film, Unterhaltung und Artistik. Der Jazz zog sich schon damals 

inhaltlich wie ein roter Faden durch die Ausgaben und deckte 

verschiedenste Bereiche ab. Es wurden Porträts von internationalen und 

nationalen bekannten Musikern veröffentlicht, es gab Vorstellungen von 

Newcomer im Jazz, es gab Jazz-Nachrichten, Konzertankündigungen, 

Ankündigungen für Jazz-Radioprogramme, Besprechungen von Platten-

Neuerscheinungen und nicht zuletzt Werbung und Anzeigen für alles im 

 
1 Vgl: https://www.stretta-music.at/journal/musikmenschen/jazz-podium (2.11.2023, 17:00 Uhr) 
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Bereich Musik, Film, Bühne und Show, die die durch den Krieg schwer in 

Mitleidenschaft gezogene Künstlerszene wieder etwas aufpäppelten.2 

Aus der Zeitschrift Die Musikwelt, später Das internationale Podium, heraus 

entwickelte sich 1952 das aktuelle Magazin rein für jazzigen Inhalt, das 

Magazin Jazz Podium. 

Der Herausgeber der Zeitschrift Jazz Podium war Dieter Zimmerle. Er war 

Jazz-Journalist und Gründer verschiedener Jazz-Clubs in Deutschland und 

wirkte außerdem einige Jahre lang als Präsident für die Deutsche Jazz 

Föderation, einer im Jahr 1951 gegründeten gemeinsamen und 

deutschlandweiten Interessensvertretung für Jazz, Jazz-Clubs und andere 

Jazz-Veranstalter. 

„Dieter Zimmerle brannte für den Jazz; […] Sein Anliegen: unabhängig, 

d. h. ohne Einflussnahme von Plattenlabels, über Jazz sprechen zu 

können, sich darüber auszutauschen und mit seinem ungebändigten 

Enthusiasmus andere Menschen anzustecken und für die Musik zu 

gewinnen.“3 

Nach Zimmerles Tod im Jahr 1989 wurde das Magazin von seinem Sohn und 

einer langjährigen Mitarbeiterin weitergeführt. Aktuell ist der Verlagssitz 

des Magazins Bernried am Starnberger See. Chefredakteur ist seit 2019 

Adam Olschewski, die Geschäftsführung hat seit diesem Jahr Anja 

Freckmann inne. Im Laufe der vergangenen Jahre wurden auch immer 

wieder Elemente der Neuen Musik, des Folk, der Elektronischen Musik, der 

Improvisationsmusik, der Weltmusik und des Pop und Rock in das 

 
2 Vgl.: https://musik-austria.at/das-internationale-podium/ (4.11.2023, 20:00 Uhr) 
3 https://www.stretta-music.at/journal/musikmenschen/jazz-podium (2.11.2023, 17:00 Uhr) 
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Programm der Zeitschrift aufgenommen, um die Verbindung des Jazz zu 

anderen (verwandten) Musikgenres herzustellen. 

Das sechsmal pro Jahr in gedruckter Form erscheinende Magazin umfasst 

mittlerweile pro Ausgabe bis zu 100 Seiten und wird von rund 10.000 

Abonnenten bezogen. Als E-Paper gibt es die Zeitschrift seit dem Jahr 2021. 

Die Ausgaben ab dem Jahr 1970 wurden bereits digitalisiert und sind online 

auf der Homepage des Jazz Podium Magazins einsehbar.4 

Schon seit dem Veröffentlichungsjahr 1952 sammelt das Jazz Podium durch 

diverse Befragungen Informationen zu den aktuell besten und beliebtesten 

Jazz-Solisten im In- und Ausland. Im Laufe der Jahre gab es verschieden 

durchgeführte Umfragen, wie beispielsweise getrennt gewertete Umfragen 

für Deutschland und Österreich, Umfragen innerhalb der deutschen Hot 

Clubs, Umfragen unter Kritikern, Umfragen unter Lesern, usw. Bewertet 

wurden neben einzelnen Solo-Instrumentalisten auch Sänger, Arrangeure, 

Combos, Big Bands sowie die besten Plattenveröffentlichungen und All Time 

Favourites.5 

  

 
4 Vgl.: https://www.stretta-music.at/journal/musikmenschen/jazz-podium (2.11.2023, 17:00 Uhr) 
5 Ebenda. 
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2. DOWNBEAT – MAGAZINE – „A HISTORY AS RICH AS JAZZ 

ITSELF“6 

Das US-amerikanische Magazin DownBeat wurde erstmals im Jahr 1934 in 

Chicago veröffentlicht und stellt weltweit die bekannteste Zeitschrift für Jazz 

dar. Die Zeitschrift erscheint seit Ende der 1970er Jahre monatlich (zu 

Beginn monatlich, zwischenzeitlich im 14-Tage-Rhythmus) und gilt als die 

auflagenstärkste Jazz-Zeitschrift der Welt. Die erste Ausgabe des DownBeat 

Magazins umfasste lediglich acht Seiten Inhalt und wurde um 10 Cent 

verkauft. 

DownBeat – „devoted to ‚jazz, blues and beyond‘“7 – berichtete das Magazin 

in den Anfangsjahren ausschließlich und exklusiv über das Geschehen der 

Jazz- und Blues-Szene, so widmet es sich mittlerweile nicht nur einzig und 

allein dem Jazz und dem Blues, sondern auch allen verwandten 

Stilrichtungen des Jazz und allem darüber hinaus, das mit dem Jazz 

verknüpft werden kann. 

Der Gründer des DownBeat Magazins, Albert J. Lipschultz, war weder 

Musiker noch professioneller Journalist: Als Versicherungsvertreter bot er 

den Musikern in Chicago (Pensions-)Versicherungen an. Nach mehrmaligen 

personellen Wechseln in der Führungsebene befindet sich das Magazin 

aktuell in der Obhut des langjährigen DownBeat-Redakteurs Frank Alkyer.8 

Die Ergebnisse der Umfragen, die das DownBeat Magazin schon seit dem 

Jahr 1936 unter den Lesern veröffentlichte, waren wegweisend für viele 

bekannte und berühmte Musiker der damaligen Jazz-Szene, allen voran die 

 
6 https://downbeat.com/site/about (2.11.2023, 18:00 Uhr) 
7 https://www.loc.gov/item/lcwaN0026788/ (2.11.2023, 18:00 Uhr) 
8 Vgl.: https://downbeat.com/site/about (2.11.2023, 18:00 Uhr) 
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Szene der USA. Erfragt und aufgelistet wurden unter den sogenannten 

Readers-Polls die beliebtesten Musiker in bestimmten Sparten/Kategorien 

bzw. nach Instrumenten geordnet sowie u.a. die besten Instrumental 

Combos/Jazz Bands/Dance Bands. Ab dem Jahr 1953 wurden zusätzlich 

noch die Ergebnisse der sogenannten Critics-Polls veröffentlicht, für die bis 

zu rund 90 Kritiker aus der ganzen Welt abgestimmt hatten. Erwähnungen 

in diesen Polls des DownBeat Magazins zählten und zählen nach wie vor als 

die höchsten und wichtigsten Auszeichnungen innerhalb der Musiker der 

Jazz-Szene. Zusammengefasst werden die Erstplatzierten in der DownBeat 

Jazz Hall of Fame.9 

Wie auch im deutschsprachigen Pendant Jazz Podium fanden im DownBeat 

Magazin über die vergangenen Jahrzehnte unzählige Rezensionen 

verschiedenster Bild- und/oder Ton-Veröffentlichungen sowie Musiker-

Vorstellungen ihren Platz.  

  

 
9 Vgl.: https://www.ndr.de/kultur/sendungen/round_midnight/And-the-Winner-is-Der-Downbeat-
Readers-Critics-Poll-1962,sendung1257098.html (10.11.2023, 19:00 Uhr) 
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3. 1953: JAZZ PODIUM – LESER-POLL 

Im Jahr 1952 führte die Zeitschrift Das internationale Podium eine Umfrage 

innerhalb der Leser durch, in der die besten Jazz-Solisten des In- und 

Auslands aufzulisten waren. Es wurde in diesem Jahr für Deutschland und 

Österreich getrennt ausgewertet. 

Das Ergebnis der in Deutschland durchgeführten Befragung sah 

folgendermaßen aus (Auszug, aufgelistet hier nur die ersten drei Plätze der 

Saxophonisten und Big Bands aus dem Ausland):10 

Alt: 

Charlie Parker 

Lee Konitz 

Johnny Hodges 

Bariton: 

Harry Carney 

Serge Chaloff 

Gerry Mulligan 

Tenor: 

Coleman Hawkins 

Stan Getz 

Lester Young 

Big Bands: 

Duke Ellington 

Woody Herman 

Stan Kenton 

Die Top-Platzierungen der Deutschland-Umfrage für Musiker und Big Bands 

aus dem Inland brachte folgende Namen hervor: 

Alt: 

Franz v. Klenck 

Delle Haensch 

Emil Mangelsdorff 

Tenor: 

Hans Koller 

Max Greger 

Paul Martin 

 
10 Vgl.: Jazz Podium Ausgabe 03, 1953, S. 14f. 
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Bariton: 

Helmuth Reinhardt 

Johnny Feigl 

Franz Riedl 

Big Bands: 

Kurt Edelhagen 

Werner Müller 

Erwin Lehn 

Zum Vergleich stimmten die Leser aus Österreich über ausländische und 

inländische Musiker und Big Bands wie folgt ab:11 

International: 

Alt: 

Lee Konitz 

Charlie Parker 

Art Pepper 

Bariton: 

Serge Chaloff 

Gerry Mulligan 

Charlie Venturo 

Tenor: 

Stan Getz 

Flip Phillips 

Lester Young 

Big Bands: 

Stan Kenton 

Woody Herman 

Duke Ellington 

Österreich: 

Alt: 

Hans Salomon 

Karl Kowarik 

Teddy Betz 

 

 

Tenor: 

Karl Drewo 

Peter Schindler 

Fritz Gartner 

 

 

 
11 Vgl.: Jazz Podium Ausgabe 03, 1953, S. 16. 
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Bariton: 

Hans Löw 

Franz David 

Josef Klinck 

Big Bands: 

Franz Reinisch 

Horst Winter* 

Johannes Fehring 

*Dass die Wahl hier auf die Band von Horst Winter gefallen ist, ist insofern 

interessant, als dieses Orchester besetzungstechnisch eigentlich nicht als 

Big Band bezeichnet werden konnte. 

4. 1954: JAZZ PODIUM – KRITIKER-POLL 

Im Jahr 1954 veröffentlichte die Zeitschrift Jazz Podium die Ergebnisse der 

im Jahr davor ausgesandten Befragung der Deutschen Jazz Föderation. Zur 

Abstimmung mittels Punktesystem wurden Jazz-Kritiker gebeten, die zuvor 

als Experten der Jazz-Szene durch ihre publizistische Arbeit an die 

Öffentlichkeit getreten waren. 

Die Wahl der Kritiker zu den besten Instrumentalisten und Big Bands fiel auf 

folgende Künstler:12 

International: 

Alt: 

Johnny Hodges 

Charlie Parker 

Lee Konitz 

 

Tenor: 

Coleman Hawkins 

Lester Young 

Warne Marsh 

 

 
12 Vgl.: Jazz Podium Ausgabe 02, 1964, S. 6. 
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Bariton: 

Harry Carney 

Gerry Mulligan 

Serge Chaloff 

Big Bands: 

Duke Ellington 

Count Basie 

Woody Herman 

Deutschland: 

Alt: 

Franz v. Klenck 

Emil Mangelsdorff 

Delle Haensch 

Bariton: 

Helmut Reinhardt 

Johnny Feigl 

Delle Haensch 

Tenor: 

Hans Koller 

Joki Freund 

Werner Dies 

Big Bands: 

Kurt Edelhagen 

Erwin Lehn 

Max Greger 

 

5. 1955: JAZZ PODIUM – HOT CLUBS-/KRITIKER-POLL 

Das im Jahr 1955 veröffentlichte Jazz-Ranking entstand aus einer Befragung, 

in der erstmals zusätzlich zu den Stimmen der Kritiker noch die Stimmen von 

Jazz-Referenten der fünf (zu dieser Zeit) größten Schallplattenfirmen sowie 

die der Hot Clubs hinzugezogen wurden. Es wurde wie auch im Jahr zuvor 

wieder mittels eines Punktesystems abgestimmt. Entstandene Lücken in der 

Auswertung erklären sich dadurch, dass Musiker/Big Bands, die nicht mit 

mindestens drei Punkten von den Abstimmenden versehen wurden, in der 

Auflistung nicht enthalten waren. Jedem Abstimmenden standen zwei 
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Punkte für die erste Wahl, ein Punkt für die zweite Wahl und ein Punkt für 

All Time Favourites zur Verfügung. 

Als Gegenüberstellung folgen die Ergebnisse der Hot Clubs- und Kritiker-

Befragung für die internationalen Künstler und Big Bands:13 

Hot Clubs: 

Alt: 

Lee Konitz 

Charlie Parker 

Benny Carter 

Tenor: 

Stan Getz 

Lester Young 

Coleman Hawkins 

Kritiker: 

Alt: 

Lee Konitz 

Johnny Hodges 

Benny Carter 

Tenor: 

Lester Young 

Coleman Hawkins 

Stan Getz 

Bariton: 

Gerry Mulligan 

Lars Gullin 

Harry Carney 

Big Bands: 

Count Basie 

Stan Kenton 

Shorty Rogers 

Bariton: 

Harry Carney 

Gerry Mulligan 

Lars Gullin 

Big Bands: 

Count Basie 

Shorty Rogers 

Duke Ellington 

 

 

 
13 Vgl.: Jazz Podium Ausgabe 01, 1955, S. 14f. 
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Auf nationaler Ebene sah das Ergebnis der Befragung folgendermaßen aus: 

Hot Clubs: 

Alt: 

Emil Mangelsdorff 

Franz v. Klenck 

Hugo Strasser 

Tenor: 

Hans Koller 

Joki Freund 

Max Greger 

Bariton: 

Helmut Reinhardt 

Johnny Feigl 

Karl Blume 

Big Bands: 

Kurt Edelhagen 

Erwin Lehn 

Max Greger 

Kritiker: 

Alt: 

Emil Mangelsdorff 

Franz v. Klenck 

Delle Haensch 

Tenor: 

Hans Koller 

Joki Freund 

Max Greger 

Bariton: 

Helmut Reinhardt 

Hugo Strasser 

/ 

Big Bands: 

Kurt Edelhagen 

Erwin Lehn 

/ 

 

6. 1956: JAZZ PODIUM – LESER-POLL 

Im Jahr 1956 wurden die Platzierungen der Musiker und Bands nicht mehr 

nummeriert veröffentlicht. Es wurde stattdessen der meistgenannte 

Instrumentalist sowie die meistgenannten Bands als die repräsentativsten 

Persönlichkeiten des Jazz hervorgehoben. 
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Unter den Saxophonisten zu dieser Zeit als repräsentativste 

Persönlichkeiten zählten:14 

Charlie Parker (Alt), Coleman Hawkins (Tenor) und Harry Carney (Bariton). 

Die repräsentativste Big Band war die Band von Duke Ellington. 

Weiters wurden in alphabetischer Reihenfolge eine Vielzahl an Solisten und 

Bands genannt, die anhand ihrer zugeordneten Stimmen ebenfalls als 

repräsentativ für den Jazz gelten konnten und in der Abstimmung eng 

beieinander lagen. Eine Auswahl dieser Solisten:15 

Alt: Benny Carter, Paul Desmond, Emil Mangelsdorff, Lennie Niehaus 

Tenor: Bud Freeman, Stan Getz, Hans Koller, Joki Freund 

Bariton: Serge Chaloff, Lars Gullin, Gerry Mulligan 

Big Bands:16 Count Basie, Dizzy Dillespie, Benny Goodman, Lionel Hampton, 

Stan Kenton 

 

7. DOWNBEAT – VERGLEICHE: 1953 BIS 1956 

Als Vergleich zu den auf den vorangegangenen Seiten angeführten 

Umfrageergebnissen, die in der Zeitschrift Jazz Podium zwischen 1953 und 

1956 veröffentlicht wurden, folgt nun ein kurzer Überblick über die 

zeitgleich in den US-amerikanischen Staaten durchgeführten Leser- und 

Kritikerumfragen des Magazins DownBeat. 

 
14 Vgl.: Jazz Podium Ausgabe 01, 1956, S. 5. 
15 Vgl.: Jazz Podium Ausgabe 01, 1956, S. 5f. 
16 Vgl.: Jazz Podium Ausgabe 02, 1956, S. 5. 
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Wie schon erwähnt, haben die sogenannten Readers-Polls im DownBeat 

Magazin schon lange – nämlich seit 1936 – Tradition. Seit 1953 wurden 

zusätzlich zu den Umfragen unter den Lesern des Magazins auch Polls unter 

Kritikern, sogenannte Critics-Polls, durchgeführt.17 

 

7.1. DownBeat-Ergebnisse 1953 

Beim Readers-Poll im Jahr 1953 konnten folgende Saxophonisten die Wahl 

für sich entscheiden:18 Charlie Parker (Alt), Stan Getz (Tenor), Gerry Mulligan 

(Bariton). Als beste Dance Band wurde die Band von Les Brown gelistet, bei 

den Jazz-Bands war das Stan Kenton Orchester an der Spitze. Dave Brubeck 

wurde an die erste Stelle der Instrumental Combos gewählt. Die Kritiker 

stimmten im Vergleich hierzu wie folgt ab:19 Bei den Saxophonisten an der 

Spitze waren, ähnlich zum Ergebnis der Leserumfrage, Charlie Parker (Alt), 

Stan Getz (Tenor), Harry Carney (Bariton), bei der besten Jazz Band fiel die 

Wahl auf die Big Band von Duke Ellington. 

 

7.2. DownBeat-Ergebnisse 1954 

Bei den Umfrageergebnissen unter den Lesern des DownBeat Magazins im 

Jahr 1954 lassen sich im Vergleich zum Vorjahr keine Veränderungen in den 

 
17 Vgl.: https://www.ndr.de/kultur/sendungen/round_midnight/And-the-Winner-is-Der-Downbeat-
Readers-Critics-Poll-1962,sendung1257098.html (10.11.2023, 19:00 Uhr) 
18 Vgl.: https://rateyourmusic.com/list/Maccycor/down-beat-readers-poll-results-1938-1970/16/ 
(10.11.2023, 21:00 Uhr) 
19 Vgl.: 
https://www.reddit.com/r/Jazz/comments/j0psuc/down_beat_critics_poll_winners_19531970/?rdt=654
18 (28.10.2023, 19:00 Uhr) 
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Platzierungen der beliebtesten und besten Saxophonisten feststellen.20 

Weiters an der Spitze waren Charlie Parker, Stan Getz und Gerry Mulligan. 

Auch das Ergebnis der besten Bands und Combos blieb im Vergleich zum 

Jahr davor unverändert: Les Brown siegte wieder in der Kategorie Dance 

Band, Stan Kenton in der Kategorie Jazz Band und Dave Brubeck in der 

Kategorie Instrumental Combo. 

Auch beim in diesem Jahr veröffentlichten Ergebnis des Critics-Polls blieben 

die Erstplatzierten unter den Saxophonisten gleich:21 Charlie Parker, Stan 

Getz, Harry Carney. Als beste Jazz Band wurde im Jahr 1954 das Count Basie 

Orchester nominiert. 

 

7.3. DownBeat-Ergebnisse 1955 

In den Ergebnissen des Readers-Polls aus dem Jahr 1955 setzte sich, nach 

dem Tod Charlie Parkers im März 195522, Paul Desmond an die Spitze der 

Alt-Saxophonisten. Die weiteren Favoriten aus diesem Jahr waren Stan Getz 

und Gerry Mulligan sowie wieder die Bands/Combos von Les Brown, Count 

Basie und Dave Brubeck. Charlie Parker, der als einer der wichtigsten und 

einflussreichsten Künstler der Jazz-Szene – allen voran im Bebop – galt, 

wurde in diesem Jahr als vierte Person von den Lesern in die DownBeat 

Music Hall of Fame gewählt.23 

 
20 Vgl.: https://rateyourmusic.com/list/Maccycor/down-beat-readers-poll-results-1938-1970/17/ 
(10.11.2023, 21:00 Uhr) 
21 Vgl.: 
https://www.reddit.com/r/Jazz/comments/j0psuc/down_beat_critics_poll_winners_19531970/?rdt=654
18 (28.10.2023, 19:00 Uhr) 
22 Vgl.: J.-E. Berendt, G. Huesmann: Das Jazz Buch, S. 147. 
 
23 Vgl.: https://rateyourmusic.com/list/Maccycor/down-beat-readers-poll-results-1938-1970/18/ 
(10.11.2023, 21:00 Uhr) 
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Das Ergebnis des Kritikerpolls aus dem Jahr 1955 sah wie folgt aus:24 Benny 

Carter (Alt), Stan Getz (Tenor), Gerry Mulligan (Bariton), Count Basie (Jazz 

Band). 

 

7.4. DownBeat-Ergebnisse 1956 

Die im Jahr 1956 unter den Lesern des DownBeat Magazins durchgeführte 

Umfrage brachte keine großen Veränderungen in den Platzierungen 

hervor:25 Weiters und wie auch schon im Vorjahr an der Spitze der 

Saxophonisten lagen Paul Desmond, Stan Getz und Gerry Mulligan. Bei den 

Bands und Combos gab es nur eine kleine Änderung und Neuerwähnung: 

Erstplatziert in der Kategorie Instrumental Combo war in diesem Jahr das 

Modern Jazz Quartet. Die Les Brown Dance Band und das Count Basie 

Orchestra blieben in den anderen Band-Kategorien weiterhin an erster 

Stelle. Das Kritiker-Ergebnis des Jahres 1956 sah folgendermaßen aus:26 

Bestplatziert unter den Saxophonisten waren: Sonny Stitt (Alt), Stan Getz 

(Tenor) und Harry Carney (Bariton). Die Count Basie Big Band wurde wieder 

an die erste Stelle der Bandkategorien gewählt. 

 

 
24 Vgl.: 
https://www.reddit.com/r/Jazz/comments/j0psuc/down_beat_critics_poll_winners_19531970/?rdt=654
18 (28.10.2023, 13:00 Uhr) 
25 Vgl.: https://rateyourmusic.com/list/Maccycor/down-beat-readers-poll-results-1938-1970/19/ 
(10.11.2023, 21:00 Uhr) 
26 Vgl.: 
https://www.reddit.com/r/Jazz/comments/j0psuc/down_beat_critics_poll_winners_19531970/?rdt=654
18 (28.10.2023, 13:00 Uhr) 
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7.5. Auffälliges bei DownBeat-Ergebnissen 1953-1956 

Auffällig bei so gut wie allen Ergebnissen der Readers-Polls und über den 

gesamten recherchierten Zeitraum von 1953 bis 1956, sind einzelne 

Künstler, die offensichtlich jahrelang als Top-Favoriten in der US-

amerikanischen und internationalen Jazz-Szene gewirkt haben. 

Ausgeweitete Recherchen bis zum Jahr 1970 brachten beispielsweise Gerry 

Mulligan am Bariton-Saxophon als durchgehend nominierten 

Erstplatzierten hervor. Am Tenor-Saxophon nimmt diese Stelle Stan Getz 

ein.27 Unter den Big Band-Ergebnissen der Critics zeigt sich klar, dass die 

Duke Ellington Big Band die Führungsrolle über viele Jahre übernehmen 

konnte – angefangen im Jahr 1953, nur kurz unterbrochen von der Count 

Basie Big Band in den Jahren 1954 bis 1957, und anschließend weitergehend 

bis ins Jahr 1968. Die Top-Platzierungen, die die Critics unter den 

Saxophonisten vergeben durften, wechselten im recherchierten Zeitraum 

eher ab und brachten unterschiedliche Namen an die Spitze – mit 

Ausnahme von Stan Getz (Tenor), der auch bei den Kritikern jedes Jahr 

überzeugen konnte.28 

 

8. PORTRÄTS – ALT-SAXOPHONISTEN 

Im folgenden Kapitel wird besonderes Augenmerk auf die Alt-

Saxophonisten gelegt, die in den präsentierten Umfrageergebnissen der 

 
27 Vgl.: 
https://www.reddit.com/r/Jazz/comments/iz659u/downbeat_readers_poll_19491970_where_to_find_t
he/ (28.10.2023, 13:00 Uhr) 
28 Vgl.: 
https://www.reddit.com/r/Jazz/comments/j0psuc/down_beat_critics_poll_winners_19531970/?rdt=654
18 (28.10.2023, 13:00 Uhr) 



23 

 

vorangegangenen Kapitel bestplatziert waren. Welche besonderen 

Markenzeichen haben die Gewinner der Polls, gibt es Parallelen? In welchen 

Bands bzw. Combos waren sie aktiv? Wie bewegten sie sich stilistisch und 

klanglich? 

 

8.1. International 

Die international beliebtesten Alt-Saxophonisten der Jahre 1953 bis 1956 

laut ausgewerteter Polls waren Charlie Parker, Lee Konitz, Benny Carter und 

Johnny Hodges. Diese Musiker wurden sowohl von Lesern als auch Kritikern 

und Hot Clubs am öftesten in die Top-Platzierungen gewählt. Im Folgenden 

nun Kurzporträts von Charlie Parker und Lee Konitz. 

8.1.1. Charlie Parker29 

Am 29. August 1920 wurde Charlie Parker in Kansas City geboren. Er wuchs 

in ärmlichen Verhältnissen auf und kannte nur die Welt der 

Rassendiskriminierung. Parker gilt als der Wegbereiter des Modern Jazz, 

war und ist nach wie vor einer der wichtigsten Musiker des Bebop und war 

nicht nur als aktiver Musiker in der Szene bekannt, sondern auch als 

Komponist. Aufgrund seiner solistischen und improvisatorischen 

Höhenflüge wurde ihm schon bald der Spitzname „Yardbird“ bzw. „Bird“ 

zugeteilt.30 

„Jeder Musiker erzählte eine andere Geschichte darüber, wie Charlie 

zu seinem Spitznamen kam; aber alle, außer Charlie Parker, stimmten 

 
29 Weitere interessante Literatur, hier nicht zitiert: Ross Russell: Charlie Parker. Die Geschichte von 
Charlie „Yardbird“ Parker, dt. von Walter Richard Langer, Wien: Hannibal 1985 
30 Vgl.: https://www.jazzecho.de/charlieparker/biografie (11.12.2023, 9:30 Uhr) 
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darin überein, dass mit ‚Yardbird‘ ein Huhn gemeint war, das für den 

Kochtopf bestimmt war.“31 

Parker musste schon in frühen Teenagerjahren auf eigenen Beinen stehen 

und sich sein Leben finanzieren. Nachdem er im Alter von 13 Jahren mit 

dem Musizieren begann – zuerst noch Baritonhorn, dann Alt-Saxophon – 

verdiente er sich schließlich im Alter von 15 Jahren rund 1 Dollar pro Nacht. 

Der autodidakte Parker lernte, so erzählte er selbst, „das Rauschgift fast 

gleichzeitig mit der Musik kennen“.32 

Ein regelmäßiges Einkommen versprach das Orchester des Pianisten Jay 

McShann, in dem er im Alter von 17 Jahren einen Platz fand und in dem er 

bis zum Jahr 1941 mitwirkte. Als Vorbild nannte Parker niemanden, jedoch 

sei er „verrückt nach Lester Young“33 gewesen. Auf die Frage nach seinen 

Lieblingsmusikern antwortete er später Brahms, Schönberg, Strawinsky und 

Duke Ellington. 

Parker spielte so, wie zu seiner Zeit sonst niemand gespielt hatte. Es fielen 

Worte wie Genialität, um ihn und seine Spielweise zu beschreiben, genauso 

aber litt Parker darunter, dass zunächst niemand seine Musik wirklich 

verstand.34 Sein spezieller Sound resultierte aus dem Experiment, das 

härteste Rohrblatt zu spielen, das er bekommen konnte – „und so spannte 

er ein Tenorblatt auf das Mundstück seines Altsaxophons.“35 Parker klang 

kantig, hart und scharf, ganz anders als die bisher bekannten und 

 
31 J.-E. Berendt, G. Huesmann: Das Jazz Buch, S. 138 
32 Ebenda. 
33 Ebenda, S. 137. 
34 Ebenda, S. 139. 
35 Ebenda, S. 140. 
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gewohnten Alt-Sounds der Swing-Ära, die durch Wärme und Weichheit 

gekennzeichnet waren. 

„Charlie Parkers Altsaxophon wurde die ausdrucksreichste Stimme des 

modernen Jazz – in jeder Note der Bluestradition verbunden, oft nicht 

perfekt, immer aus den Urgründen einer gequälten Seele kommend.“36 

Für Big Bands oder Orchester hatte Parker nie wirklich etwas über. Solisten, 

die im Orchester einige wenige Takte für Improvisation zur Verfügung 

hatten, konnten darin ihre individuelle Kreativität nie wirklich entfalten. In 

der Quintettform des Bebop fand er schließlich die Besetzung, die ihm 

vollständig entsprach. Dort fand und bestätigte er einen Stil, seinen Stil. 

Dizzy Gillespie, einer der bedeutendsten Bebop-Trompeter zur Zeit Charlie 

Parkers, erklärte: „Bebop – das ist einfach die Art und Weise, in der meine 

Freunde und ich den Jazz wahrnehmen“37, während Parker selbst „zu 

verstehen gab, dass der ‚Bebop kein Kind des Jazz‘ sei, dass er ‚allein für 

kleine Formationen, nicht aber für Orchester geeignet‘ sei […]“.38 Charlie 

Parker, wie auch Dizzy Gillespie und andere namhafte Musiker dieser Zeit, 

waren absolut keine Randfiguren des Jazz, wohl aber ganz bestimmt 

Wegbereiter des Bebop und wirkten im Laufe ihrer Karriere trotz der gerade 

zitierten Distanz Parkers zu größeren Ensembles auch in unterschiedlichen 

großen Big Band-/Orchester-Besetzungen mit, entwickelten sich und 

bildeten sich dort musikalisch professionell fort. Geprägt von Charlie Parker 

wurden und werden seither alle wichtigen Jazz-Saxophonisten ebenso wie 

auch Hobbymusiker bis in die Gegenwart, die ihn klanglich und stilistisch 

analysieren, ihm musikalisch nacheifern und mehr oder weniger durch seine 

 
36 Ebenda, S. 143. 
37 Klaus Wolbert: That’s Jazz, S. 167. 
38 Ebenda. 
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Schule gingen. Spätestens mit seinem Tod im März 1955 setzte der Parker-

Mythos ein.  

„Der Diskjockey Jazzbo Collins leitete eines der Memorial-

Schallplattenalben, auf denen Parkers Lebenswerk nun endlich 

systematisch geordnet einer breiteren Öffentlichkeit vorgelegt wurde, 

mit folgenden Worten ein: ‚Ich glaube nicht, dass in der ganzen 

Geschichte des Jazz irgendein Musiker mehr anerkannt und weniger 

verstanden wurde als er.‘“39 

8.1.2. Lee Konitz 

Der Stilrichtung Modern Jazz, später dem entstehenden Cool Jazz, ist der 

amerikanische Alt-Saxophonist Lee Konitz zuzuschreiben. Konitz, der am 13. 

Oktober 1927 in Chicago geboren wurde, lernte zunächst Klarinette, bevor 

er dann zum Saxophon kam und sich an Saxophongrößen wie Coleman 

Hawkins, Lester Young, Benny Carter und Johnny Hodges orientierte. Im 

Alter von 16 Jahren bekam er die Möglichkeit, auf Tour mit der Band des 

Klarinettisten Jerry Wald zu gehen, was ihn schließlich zum Alt-Saxophon 

brachte und wo er schlussendlich sein Instrument fand. "Das Altsaxophon – 

das ist gewissermaßen meine Stimme."40 Durch seinen Umzug nach New 

York im Jahr 1946 eröffnete er sich selbst den Zugang zur dort 

vorherrschenden Jazz-Szene, in die er ein Jahr später als Mitglied der Claude 

Thornhill Big Band eintauchte und wo er auf den Trompeter Miles Davis traf. 

Dieser nahm ihn in sein Nonett auf, nachdem er sein Talent erkannte. Die 

Formationen von Davis gilt als eine Keimzelle des Cool Jazz. Konitz wirkte in 

 
39 J.-E. Berendt, G. Huesmann: Das Jazz Buch, S. 147. 
40 https://www.br-klassik.de/themen/jazz-und-weltmusik/lee-konitz-nachruf100.html (7.1.2024, 14:00 
Uhr) 
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vielen kurzlebigen Combos mit, teilweise auch von ihm selbst 

zusammengestellt, und spielte Platten von so gut wie allen namhaften Cool 

Jazz-Interpreten in den USA und Europa ein. Mit dem Aufblühen des Free 

Jazz in den 60er Jahren zog sich Lee Konitz vorübergehend ganz aus dem 

Musikgeschäft zurück und verdiente seinen Lebensunterhalt mit 

Musikunterricht. Später, als sich die Wogen geglättet hatten, kam er zurück 

und setzte sein Wirken fort.41 

Parker hatte beinahe alle Alt-Saxophonisten des Jazz nach ihm beeinflusst, 

nur einen nicht: Lee Konitz. Dieser konnte mit dem ekstatischen und 

expressiven Bebop wenig anfangen: „Als bei seinem Auftauchen Charlie 

Parker die Szene beherrschte, hörte er bewusst weg, fand und kultivierte 

seinen eigenen Stil und wurde so schließlich fast zu einem der 

Markenzeichen der unterkühlten 50er.“42 Lee Konitz war einer der wenigen 

in der Jazz-Szene der 50er Jahre, der nicht wie Parker klingen wollte. 

„Statt auf sprudelnde, immer aufs Äußerste gespannte Energie setzte 

Konitz lieber auf intellektuelle Gelassenheit des Tons – und klang, auch 

wenn er schnell spielte, immer ungemein relaxed.“43 

Sein Stil und Klang waren einzigartig und unverkennbar, seine ruhigen, 

fließenden und motivischen Improvisationen prägten den Modern/Cool 

Jazz. Sein Ton war rein, klar und weitgehend ohne Vibrato. 

„Er stellte sich einfach auf die Bühne und fabulierte. Mit seinem 

Instrument. Solo. Ein kleines Motiv baute er immer weiter aus. Als 

 
41 Vgl.: https://jazzpages.de/Alisch/konitz.htm (7.1.2024, 14:00 Uhr) 
42 https://jazzpages.de/Alisch/konitz.htm (7.1.2024, 14:00 Uhr) 
43 https://www.br-klassik.de/themen/jazz-und-weltmusik/lee-konitz-nachruf100.html (7.1.2024, 14:00 
Uhr) 
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würde er kleine Steinchen unterschiedlicher Farben aneinanderlegen 

und jedes Mal die Farb-Abfolgen ein kleines bisschen ändern.“44 

Noch bis ins hohe Alter musizierte Lee Konitz live mit vielen Musikern der 

jungen Generation, bis vor seinem 85. Geburtstag hatte er noch rund 200 

Auftritte im Jahr. Am 15. April 2020 starb Konitz in New York an den Folgen 

einer Coronavirus-Infektion.45 

 

8.2. Deutschland 

Da seit dem Erscheinungsjahr des Jazz Podiums 1952 in diversen Umfragen 

gesammelte Ergebnisse auch regional bewertet wurden, folgt nun auf den 

kommenden Seiten ein kurzer Einblick in die Alt-Saxophonisten-Szene der 

analysierten Jahre 1953 bis 1956 mit regionalem Schwerpunkt auf 

Deutschland. Die in diesen Jahren am häufigsten gelisteten und gewählten 

deutschen Musiker sind Franz von Klenck, Emil Mangelsdorff und Delle 

Haensch. 

8.2.1. Franz von Klenck 

Am 26. April 1927 wurde Franz von Klenck in Otterndorf, Deutschland, 

geboren. Er war als Bandmitglied und auch als Solist in den 1950er Jahren 

im Jazzorchester von Kurt Edelhagen, sowie auch in der Deutschen All-Star 

Band aktiv. Mit dem Orchester von Edelhagen spielte er eine Vielzahl an 

Produktionen für den Bayerischen Rundfunk ein und war beispielsweise 

auch an Produktionen mit Miles Davis und Lester Young beteiligt. Später 

 
44 Ebenda. 
45 Vgl.: Ebenda. 
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wechselte er zum WDR, wo er auch für viele Produktionen im Einsatz war. 

Im Jahr 1958 beging Franz von Klenck in Köln Selbstmord.46 

8.2.2. Emil Mangelsdorff 

Als älterer Bruder des Jazz-Posaunisten Albert Mangelsdorff (*1928 †2005) 

wurde Emil Mangelsdorff am 11. April 1925 in Frankfurt/Main geboren. 

Schon früh, zu Zeiten des Dritten Reichs, spielte er in damals illegalen Swing-

Gruppen – nicht ganz ohne Probleme: Gestapo-Verhaftungen und andere 

Schikanen musste er durchstehen, nachdem er sich gemeinsam mit seinem 

Bruder Albert dem Jazz verschrieb. Als Widerstand gegen die Nazi-Diktatur 

spielten sie Swing-Musik und riskierten damit hohe Strafen. Besonders für 

Deutschland waren die Mangelsdorff-Brüder wegweisend für den Jazz, 

später leistete er auch Aufklärungs- und Erinnerungsarbeit: Er war Zeitzeuge 

der Nazi-Zeit, „der am eigenen Leibe spürte, was es hieß sich als Künstler 

dem Regime zu widersetzen.“47 

In der Nachkriegszeit schloss sich der Alt-Saxophonist Emil Mangelsdorff der 

wieder aufblühenden deutschen (frankfurter) Jazz-Szene an und war einer 

der Gründer des Jazz-Ensembles des Hessischen Rundfunks. Noch bis ins 

hohe Alter war Mangelsdorff musikalisch aktiv, geprägt von den wohl 

wichtigsten Vertretern der internationalen Jazz-Szene Charlie Parker und 

Lee Konitz im Bereich Bebop, Swing und Modern Jazz. Wichtige und 

bekannte Formationen, in denen er als Musiker mitwirkte, waren 

beispielsweise die Two Beat Stompers oder die Frankfurt All Stars sowie 

 
46 Vgl.: https://www.swr.de/swr2/musik-klassik/donaueschinger-musiktage/archiv/dmt-archiv-frontmod-
detail-100~_dmt-ereignis@2f195410162130@5fscss@5fjazztimedasorchester_-
ef23360d147198a0679c4cbc086ea5e7c5e43150.html (7.1.2024, 17:30 Uhr) 
47 https://www.hessenschau.de/kultur/frankfurter-jazzlegende-emil-mangelsdorff-ist-tot,emil-
mangelsdorff-gestorben-100.html (7.1.2024, 17:30 Uhr) 
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viele eigens gegründete Gruppen. Außerdem war er auch Musikpädagoge 

und Herausgeber einer Improvisationschule. 

Sein letztes Konzert gab Emil Mangelsdorff Ende 2021. Er starb am 21. 

Jänner 2022 in Frankfurt.48 

8.2.3. Delle Haensch 

Gerhard „Delle“ Haensch wurde am 10. Mai 1926 in München, Deutschland, 

geboren. Nicht nur als Alt- und Tenor-Saxophonist wurde er bekannt, 

sondern auch als Arrangeur und Komponist. Er schrieb u.a. für Erwin Lehn, 

Kurt Edelhagen, Max Greger und Joe Wick, in deren Big Bands er auch aktiv 

mitwirkte. Seine eigenen Formationen nannten sich die Delle Haensch Jump 

Combo oder Delle Haensch und sein Orchester. Auch das Münchner 

Filmorchester durfte Ende der 1950er Jahre Delle Haensch als 

Saxophonisten verzeichnen. Später arbeitete er vermehrt für den Rundfunk 

und war auch als Musikproduzent tätig. Er starb am 1. März 2016 in 

München.49 

 

8.3. Österreich 

Nicht in jeder Umfrage des Jazz Podiums gab es eine Auswertung speziell 

auf Österreich bzw. in Österreich aktive Musiker bezogen. Die namhaftesten 

österreichischen Alt-Saxophonisten der 1950er-Jahre, die auch in den 

Umfrageergebnissen gelistet wurden, waren Hans Salomon und Karl 

Kowarik. 

 
48 Vgl.: https://www.sueddeutsche.de/kultur/emil-mangelsdorff-nachruf-jazz-1.5513487 (7.1.2024, 18:00 
Uhr) 
49 Vgl.: https://www.rocknroll-schallplatten-forum.de/topic.php?t=4204 (7.1.2024, 18:30 Uhr) 
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8.3.1. Hans Salomon 

Geboren am 10. September 1933 in Wien, war Hans Salomon ein vielseitiger 

Jazz-Musiker, der sowohl national als auch international mit den wohl 

bekanntesten Musikern der Jazz-Szene gearbeitet hat. Nicht nur als aktiver 

Musiker – Saxophon und Klarinette, seine Ausbildung erhielt er bei Franz 

Georg Pressler (Fatty George) und Hans Koller – sondern auch als 

Bandleader, Komponist und Arrangeur machte er sich weit über die 

österreichischen Grenzen hinaus einen Namen und gilt als einer der 

wichtigsten Vertreter des Jazz in Österreich. Joe Zawinul, Friedrich Gulda, 

Fatty George, Erich Kleinschuster, Louis Armstrong, Lionel Hampton, Ron 

Carter, Cannonball Adderley, Art Farmer, Stan Getz, Caterina Valente, Ella 

Fitzgerald – die aufgezählten Namen sind nur ein kleiner Auszug an 

nationalen und internationalen Künstlern, mit denen Salomon im Laufe 

seiner Karriere musikalisch gearbeitet hat, sei es als aktiver Musiker in deren 

Formationen oder als Arrangeur für manchmal sogar ganze Alben. Weiters 

war er Mitglied der Johannes Fehring Big Band und der ORF-Big Band, 

Mitbegründer der Austrian All Stars Band im Jahr 1954, arbeitete zahlreiche 

Radioproduktionen aus, war Mitglied im Orchester der Vereinigten Bühnen 

Wien und der Newport International Band.50 Seine wohl bekannteste 

Komposition etwas abseits des Jazz ist der Song „Wia a Glockn“ aus dem 

Jahr 1970, der als Auslöser der Austropop-Welle gilt, obwohl man das Stück 

dezidiert nicht der Popularmusik zuordnen kann. Hierfür lieferte Salomon 

die Musik, den Text schrieb Gerhard Bronner und interpretiert wurde der 

Song von Marianne Mendt.51 

 
50 Vgl.: https://db.musicaustria.at/node/77392 (8.1.2024, 8:30 Uhr) 
51 Vgl.: https://www.wissenswertes.at/austropop-glockn (8.1.2024, 9:00 Uhr) 
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Salomons Stil war klanglich an seinem Vorbild Lee Konitz orientiert – klar, 

elegant, zurückhaltend. Nach Ende des Krieges hat alles begonnen: „‘Da 

hörte ich zum ersten Mal Jazz und war ins Herz getroffen‘, erinnert sich 

Salomon. ‚Bis dahin war das ja die Musik des Feindes.‘“52 

Am 24. September 2020 starb Hans Salomon. 

8.3.2. Karl Kowarik 

Karl Kowarik (*6. März 1922 in Wien †1. September 2002) war Alt-

Saxophonist und Klarinettist. Er spielte u.a. mit dem Tanzorchester von 

Horst Winter, dem Hot Club Vienna, der Band von Johannes Fehring und war 

außerdem Lehrer für Jazz-Saxophon am Konservatorium der Stadt Wien.53 

Als Mitglied im jetzt als Orchester der Vereinigten Bühnen Wien bekannten 

Klangkörper spielte er an der Seite von beispielsweise Johannes Fehring und 

Hans Salomon.54 Auch als Arrangeur für namhafte Musiker und Bands wie 

zum Beispiel Marianne Mendt, Art Farmer, die ORF-Big Band und Freddy 

Quinn war Kowarik tätig.55  

 

9. PORTRÄTS – BIG BANDS 

In den von den Magazinen Jazz Podium und DownBeat durchgeführten Jazz-

Polls gab es verschiedenste Kategorien, in denen die unterschiedlichsten 

Besetzungen und Formationen bewertet werden konnten. In einigen 

Umfragen wurden kleinere Combos bewertet, in anderen wurden Big Bands 

 
52 https://kurier.at/kultur/hans-salomon-mein-leben-jazz-und-frauen/21.524.945 (8.1.2024, 9:00 Uhr) 
53 Vgl.: https://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_K/Kowarik_Karl.xml (8.1.2024, 9:30 Uhr) 
54 Vgl.: https://www.musicalvienna.at/de/we-are-musical/orchester (8.1.2024, 9:30 Uhr) 
55 Vgl.: https://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Karl_Kowarik_%28Musiker%29 (8.1.2024, 9:30 Uhr) 
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gelistet. Die meistgenannten, bekanntesten, beliebtesten und 

repräsentativsten Big Bands aus den Jahren 1953 bis 1956 werden auf den 

folgenden Seiten nun genauer beleuchtet. 

 

9.1. International 

Auf internationaler Ebene fielen – wenig überraschend – große Namen wie 

die Big Band von Duke Ellington und Count Basie. Diese wurden sowohl von 

den Lesern/dem Publikum, den Hot Clubs als auch von den Kritikern in die 

Top-Platzierungen gewählt und waren und sind wohl nach wie vor 

wegweisend und prägend für die Big Band-Szene damals, in der Gegenwart 

und in Zukunft. 

9.1.1. Duke Ellington Orchester 

Das Orchester von Duke Ellington, der am 29. April 1899 als Edward 

Kennedy Ellington in Washington geboren wurde, entwickelte sich aus der 

ursprünglich Swing-Band The Washingtonians heraus, die von Ellington und 

vier weiteren Musikern schon in den 1920er Jahren gegründet wurde. Die 

Musiker und instrumentalen Besetzungen der Bands, die Duke Ellington 

leitete, veränderten sich laufend und die Anzahl der aktiven Musiker 

vergrößerte sich. Trotzdem gelang es Ellington, im Vergleich zu anderen 

Bandleadern, relativ gut, seine Stammgruppe an Musikern im Orchester 

zusammenzuhalten. Die am Entwickeln des „jungle style“, für den Duke 

Ellington bekannt war, maßgeblich beteiligten Solisten waren Bubber Miley 

(Trompete), Joe Nanton (Posaune) und Harry Carney (Bariton).56 Außerdem 

trug das jahrelange Engagement der Band im Cotton Club in Harlem zur 

 
56 Vgl.: J.-E. Berendt, G. Huesmann: Das Jazz Buch, S. 120. 



34 

 

Entwicklung dieses Sounds bei. Nicht nur der „jungle style“ wird mit 

Ellington und seinem Orchester in Verbindung gebracht, sondern auch der 

„mood style“, der eher schwermütig und bluesig ist, der „konzertante Stil“, 

der die Musiker des Orchesters als Solisten hervorhebt, und ein „Standard 

Stil“, der wenig Neues brachte, „aber das, was er brachte, in den typischen 

Ellingtonschen Farben und Klängen. Und dann gibt es natürlich jede nur 

vorstellbare Mischung all dieser Stile.“57 

Unzählige eingängige Melodien und Kompositionen sind auf Ellingtons 

Schaffenskonto zu verbuchen. 

„[…]seine Schaffenskraft vergleichen Kunsthistoriker mit der des 

unermüdlichen Pablo Picasso. Tatsächlich wollte Ellington mit 18 

Maler werden. Als Musiker habe er ‚die Malerei nur scheinbar 

aufgegeben‘, urteilte der deutsche Jazzexperte Joachim Ernst Berendt: 

‚Er malt nicht in Farben, sondern in Tönen.‘“58 

Es ist zwar die Musik von Duke Ellington, die in seiner Big Band gespielt wird, 

aber genauso ist es die Musik jedes einzelnen Musikers seines Orchesters. 

Viele Stücke entstanden nicht vordergründig zuerst am Papier, sondern 

während der aktiven Probenarbeit mit seiner Band – seine Stücke wurden 

gewissermaßen „erimprovisiert“.59 Er kannte und erkannte die Stärken und 

Fähigkeiten seiner Musiker und half ihnen, ihre verborgenen Kräfte zu 

entfalten. 

 
57 J.-E. Berendt, G. Huesmann: Das Jazz Buch, S. 120. 
58 https://www.spiegel.de/geschichte/jazz-musiker-duke-ellington-die-bigband-war-sein-instrument-a-
1264008.html (8.1.2024, 10:30 Uhr) 
59 Vgl.: J.-E. Berendt, G. Huesmann: Das Jazz Buch, S. 116f. 
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„Wer in diesem Prozess des gegenseitigen Gebens und Nehmens mehr 

vom anderen profitiert – Ellington von seinen Musikern oder die 

Musiker von Ellington – ist schwer zu sagen. […] ‚Du musst mit 

bestimmten Menschen im Kopf schreiben‘, erzählte der Duke, ‚du 

schreibst für deren Fähigkeiten und deren natürliche Stärken und gibst 

ihnen musikalische Orte, wo sie ihr Bestes geben… Meine Band ist 

mein Instrument.‘“60 

Duke Ellington komponierte also nicht für bestimmte Instrumente, sondern 

für individuelle Persönlichkeiten. Er selbst spielte am Klavier zurückhaltend, 

spielte oft nur Einwürfe, und überließ den Großteil der eigentlichen Musik 

seinen Musikern. Ellington bediente sich an musikalischen und 

kompositorischen Vorgängen, „die in der Swing-Ära Ungeheuerlichkeiten 

waren“.61 Andere, so noch nicht gehörte Voicings, formale Abweichungen, 

Dissonanzen, Chromatik; er gab seinen persönlichen Vorlieben Platz und 

Raum und verletzte aus diesem Grund Regeln wie Stilbestimmungen oder 

andere stilistische Verordnungen. Alles, was ihn in seiner persönlichen 

Entfaltung seiner Kreativität einschränkte, und die Kreativität seiner 

Musiker stören konnte, musste weichen. „Duke Ellington verletzte die 

Regeln – und alle liebten es.“62 

Jahrzehntelang an der Seite von Duke Ellington war sein Co-Komponist Billy 

Strayhorn. Er steuerte aus dem Hintergrund viele geniale und 

unverkennbare, einzig dem Ellington-Orchester zugeschriebene, Melodien 

wie beispielsweise „Take the A train“, „Satin Doll“ oder „Isfahan“ bei. Über 

200 Kompositionen erweiterten das Repertoire des Orchesters – 

 
60 Vgl.: J.-E. Berendt, G. Huesmann: Das Jazz Buch, S. 117. 
61 J.-E. Berendt, G. Huesmann: Das Jazz Buch, S. 122. 
62 J.-E. Berendt, G. Huesmann: Das Jazz Buch, S. 122. 
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Kompositionen, die teils in enger Zusammenarbeit von Ellington und 

Strayhorn entstanden sind, teils aber auch rein eigene Werke Strayhorns 

sind.63 

Am 25. Mai 1974 starb Duke Ellington in New York. Dukes Sohn Mercer 

übernahm nach dem Tod seines Vaters das Orchester bis in die 1980er-

Jahre.64 

9.1.2. Count Basie Big Band 

Der Pianist William Basie wurde 21. August 1904 in New Jersey geboren. Er 

wurde auch Bill Basie genannt, später wurde ihm der Spitzname „Count“ 

gegeben. Musikalisch beeinflusst wurde er besonders durch Fats Waller.65 

Mit seiner Big Band, die Mitte der 1930er Jahre aus der Bennie Moten Band 

hervorgegangen ist, gehörte Count Basie bis in die 1980er Jahre zu den 

Größen der Swing-Orchester.66 „Die Basie-Band war über Jahrzehnte hinweg 

das einzige ernsthafte Konkurrenzunternehmen für Ellington. Zeitweise, 

Anfang der fünfziger Jahre, überflügelte der ‚Count‘ den ‚Duke‘[…]“67 

„Charakteristisch war der Big-Band-Stil der Count Basie-Formationen, 

der sich durch eine sehr traditionsbewusste und eng an den Wurzeln 

des Jazz (Blues, Boogie-Woogie) orientierte Spielweise der 

Swingmusik auszeichnete.“68 

So wie Duke Ellington als Pianist in seinem Orchester, hielt sich auch Count 

Basie in seiner Big Band musikalisch eher zurück. Er blieb sparsam und nur 

 
63 Vgl.: https://www.br-klassik.de/themen/jazz-und-weltmusik/billy-strayhorn-50-todestag-100.html 
(21:30 Uhr) 
64 Vgl.: J.-E. Berendt, G. Huesmann: Das Jazz Buch, S. 125. 
65 Vgl.: https://www.jazz-fun.de/count-basie.html (8.1.2024, 22:00 Uhr) 
66 Vgl.: M. Jacobs: All that Jazz, S. 153. 
67 M. Jacobs: All that Jazz, S. 162. 
68 https://www.jazz-fun.de/count-basie.html (8.1.2024, 22:00 Uhr) 
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selten hörte man von ihm ein virtuos improvisiertes Solo.69 Schon in seinen 

Orchestern der 1930er und 1940er Jahre fanden geniale Solisten ihren Platz, 

wie beispielsweise Lester Young (Tenor-Saxophon), Buck Clayton (Trompete) 

und Benny Morton (Posaune). Prädikate, die den Stil der Orchester 

beschreiben: präzise, mühelos, federnd, leicht, meisterhaft. In den 1950er 

Jahren spielten grandiose Solisten wie etwa Thad Jones (Trompete), Frank 

Foster (Saxophon) und Henry Coker (Posaune) in der Basie-Band – „[…]und 

nicht zuletzt Count Basie selbst, dessen ausgespartes Pianospiel die Band vor 

sich her swingt, wie nie ein anderer Pianist eine Band zu swingen verstanden 

hat.“70 

Count Basie entdeckte und begleitete viele namhafte und bekannte Sänger 

der Jazz- und Blues-Szene: Billie Holiday, Frank Sinatra, Sammy Davis jr., Ray 

Charles, Ella Fitzgerald, und Sarah Vaughan, um nur einige zu nennen. 

Größen wie Neal Hefti, Benny Carter, Sammy Nestico und Frank Foster 

waren als Arrangeure für Basie tätig. 

Thad Jones und Frank Foster waren es auch, die nach dem Tod von Count 

Basie am 26. April 1984 dafür sorgten, dass diese Institution, zu der Basie, 

genauso wie auch Duke Ellington, geworden ist, nicht in Vergessenheit 

gerät: Sie führten das Orchester bis in die 1980er Jahre weiter. In den 1990er 

Jahren übernahm der Posaunist Grover Mitchell die Leitung.71 

„Sie alle haben die Basie-Tradition mit jener Gelöstheit fortgesetzt, die 

auch heute noch ein Markenzeichen dieses Orchesters ist und sinnlich 

 
69 Vgl.: https://www.jazz-fun.de/count-basie.html (8.1.2024, 22:00 Uhr) 
70 J.-E. Berendt, G. Huesmann: Das Jazz Buch, S. 756f. 
71 Vgl.: J.-E. Berendt, G. Huesmann: Das Jazz Buch, S. 757. 
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erfahrbar macht, was Count Basie für den Jazz bedeutet: Symbol des 

Swingens schlechthin.“72 

 

9.2. Deutschland 

Parallel zur Jazz- und Big Band-Szene in den USA gab es auch im 

deutschsprachigen Raum viele Persönlichkeiten, die die damalige 

Musiklandschaft mit ihren Bands, Big Bands und Orchestern bis in die 

Gegenwart geprägt haben. Den Umfragen der Jazz-Magazine Jazz Podium 

und DownBeat zufolge, waren die repräsentativsten deutschen Big Bands 

der Jahre 1953 bis 1956 das Orchester von Kurt Edelhagen, das Orchester 

von Erwin Lehn (heute die SWR Big Band) und das Orchester von Max 

Greger. 

9.2.1. Kurt Edelhagen Orchester 

Der Musiker und Dirigent Kurt Edelhagen wurde am 5. Juni 1920 in Herne 

(Westfalen, Deutschland) geboren und verzeichnete seine größten 

musikalischen Erfolge in den 1950er und 1960er Jahren.73 Schon im 

Kindesalter erhielt Edelhagen durch seinen Vater Musikunterricht für 

Violine und Klavier.74 Nachdem er im Zweiten Weltkrieg gedient hatte, 

startete er seine Karriere im Jazz und war nicht nur in Deutschland, sondern 

auch international unterwegs – so spielte er damals etwa in britischen und 

amerikanischen Soldatenclubs. Durch seine Tätigkeiten bei deutschen 

Rundfunkanstalten in Stuttgart und Nürnberg gelang es ihm, auch mit 

seinem Orchester, das er bereits in den 1940er Jahren aufbaute, für den 

 
72 J.-E. Berendt, G. Huesmann: Das Jazz Buch, S. 757. 
73 Vgl.: https://www.hdg.de/lemo/biografie/kurt-edelhagen.html#jpto-top (9.1.2024, 8:30 Uhr) 
74 Vgl.: https://herne-damals-heute.de/personen/kurt-edelhagen/ (9.1.2024, 9:00 Uhr) 
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Rundfunk zu arbeiten. Zur Gründung dieses Orchesters fielen Edelhagen 

selbst folgende Worte ein: 75 

„Diese Musik von Duke Ellington, Lionel Hampton und Armstrong war 

für uns so faszinierend, dass sie uns anregte und die Idee entstand, 

auch eine Big Band aufzubauen, was eigentlich genauso unglaublich 

war, wie ein Lottogewinn im ersten Rang, denn 1945 gab es keine 

Jazzmusiker in Deutschland.“ 

Die Sängerin Caterina Valente wurde in den 1950er Jahren von Edelhagen 

entdeckt und entscheidend gefördert. Ebenso in diesem Jahrzehnt war 

Edelhagen Mitbegründer der Edelhagen-All-Stars, einer Big Band, in der 

auch international anerkannte Künstler mitwirkten. Auch für und mit 

beispielsweise Roy Black arbeitete er zusammen und war somit auch in 

anderen Musikrichtungen außerhalb des Jazz tätig, um seinen 

Lebensunterhalt zu verdienen. An der Kölner Musikhochschule hatte er 

einige Jahre lang die Leitung der Jazz-Klasse inne.76 

„Seine Musik geht eher in Richtung Jazz, als in Richtung 

Kommerzielles. So kommen auch seine Musiker größtenteils aus dem 

Jazzlager. Kurt Edelhagen macht keine reine Tanzmusik, deshalb ist er 

in der breiten Öffentlichkeit nicht ganz so geschätzt wie zum Beispiel 

James Last. Doch Kurt Edelhagen ist heute eine Wertmarke, ein 

Gütesiegel, daß [sic!] allein auf Qualität, nicht auf Publicity fußt.“77 

 
75 https://herne-damals-heute.de/personen/kurt-edelhagen/ (9.1.2024, 9:00 Uhr) 
76 Vgl.: https://www.hdg.de/lemo/biografie/kurt-edelhagen.html#jpto-top (9.1.2024, 8:30 Uhr) 
77 https://www.bear-family.de/edelhagen-kurt/ (9.1.2024, 8:30 Uhr) 
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„Im Jahre 1955 stellte die Presse nüchtern fest: ‚Kurt Edelhagen, Europas 

Bandleader Nr. 1‘.“78 Im Laufe seiner Karriere hatte Edelhagen mit beinahe 

allen Größen der Jazz-Szene zu tun. So kreuzten sich sein Weg und der von 

u.a. Dizzy Gillespie, Charlie Parker und Thelonious Monk Anfang der 1950er 

Jahre in Paris bei einem Jazz-Festival, an dem die amerikanischen Musiker 

und auch Edelhagen, der vom Rundfunk als deutscher Vertreter des Jazz 

dorthin entsandt wurde, teilnahmen. Dieses Festival in Paris war somit auch 

der erste Berührungspunkt zwischen europäischen Musikern und dem neu 

entstandenen Bebop-Stil. 

Am 8. Februar 1982 starb Kurt Edelhagen nach langer Krankheit in Köln.79 

9.2.2. Erwin Lehn Orchester 

Erwin Lehn, geboren am 8. Juni 1919 in Deutschland, startete seine 

musikalische Karriere im Jahr 1945 als Pianist und Arrangeur beim 

Tanzorchester von Radio Berlin, das er auch kurz als Leiter übernahm, bevor 

er nach Stuttgart ging und dort im Auftrag des Süddeutschen Rundfunks im 

Jahr 1951 ein neues Orchester gründete. Offiziell war es das Südfunk-

Tanzorchester – schon bald wurde es aber nur noch das Erwin Lehn 

Orchester genannt. In der Besetzung dieses Orchesters fanden die üblichen 

Big Band Instrumentalisten (Trompeter, Posaunisten, Saxophonisten, 

Rhythmusgruppe) sowie auch Violinisten ihren Platz (Stand Gründungsjahr 

1951). Das Erwin Lehn Tanzorchester spielte nicht nur Tanz- und 

Unterhaltungsmusik, sondern auch Bebop und Modern Jazz und 

beherbergte bekannte Solisten wie beispielsweise Peter Herbolzheimer und 

Ernst Mosch (beide Posaune) und Horst Jankowski (Klavier). The German 

 
78 https://herne-damals-heute.de/personen/kurt-edelhagen/ (9.1.2024, 9:00 Uhr) 
79 Vgl.: Ebenda. 
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Jazz Hurricane wurde das Orchester Erwin Lehns auch genannt – 

amerikanische Starsolisten wie u.a. Benny Goodman, Miles Davis, Stan Getz 

und Lester Young statteten dem Orchester in den 1950er Jahren Besuche ab 

und traten mit der Band auf.80 

Das Südfunk-Tanzorchester wurde von Erwin Lehn bis ins Jahr 1992 geleitet. 

Seither ist das Orchester ohne fixen Leiter tätig und tritt mit immer 

wechselndem Dirigenten auf. Heute ist die Band unter dem Namen SWR-Big 

Band bekannt und tritt laufend mit Werken zahlreicher renommierter 

Größen des Jazz und Solisten auf, wie beispielsweise Bob Mintzer, Sammy 

Nestico, Bill Holman und Phil Woods.81 Erwin Lehn lieferte seit den 1970er 

Jahren auch wichtige Beiträge zur Nachwuchsförderung mit der Leitung der 

Big Band der Stuttgarter Musikhochschule.82 

Am 20. März 2010 starb Erwin Lehn in Stuttgart. 

9.2.3. Max Greger Orchester 

Der Bandleader und Saxophonist Max Greger wurde am 2. April 1926 in 

München geboren. Als 10-Jähriger wurde ihm ein Akkordeon geschenkt, 

worauf er damals schon sein Talent zeigte. Später tauschte er das Akkordeon 

gegen die Klarinette und das Klavier, studierte am Konservatorium in 

München und kam schließlich zum Saxophon. „‘Max Greger sieht aus wie 

ein Filmschauspieler und spielt das Saxophon, als hätte seine Wiege in 

 
80 Vgl.: https://www.manfreddeppe.de/deutsch/sdr-bigband-erwin-lehn/ (9.1.2024, 9:30 Uhr) 
81 Vgl.: 
https://www.radioswissjazz.ch/de/musikdatenbank/band/242318ee4db9826922eb7905d3d4b452aff7e
3/biography (9.1.2024, 9:30 Uhr) 
82 Vgl.: https://www.jazz-club-
schlosskoengen.de/jazz/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=127&cHash=3c320c8ee489696c9838881cf426772
8 (9.1.2024, 10:00 Uhr) 
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Harlem gestanden‘, war in den 1950er Jahren in den Zeitungen zu lesen.“83 

Kurz nach Kriegsende spielte er in verschiedensten Formationen und 

gründete schließlich im Jahr 1948 seine eigene 6-köpfige Band. 

„Das Ensemble war ungeheuer vielfältig: Tagsüber spielten sie im 

Bayerischen Rundfunk volkstümliche Melodien und abends traten sie 

in moderner Besetzung vor den amerikanischen Besatzern auf. Im 

Publikum saßen häufig berühmte US-Musiker wie Duke Ellington oder 

Count Basie, die von dem jungen Max Greger angetan waren.“84 

Auch andere Jazz-Größen wie beispielsweise Lionel Hampton fanden Greger 

grandios und wollten ihn unbedingt nach Amerika mitnehmen. Greger aber 

blieb seiner Heimatstadt München treu, startete von dort aus seine Karriere 

und wurde schließlich zu einem der renommiertesten Bandleader 

Deutschlands. Im Jahr 1951 trat er zum ersten Mal mit einem 17-köpfigen 

Orchester auf. 

Die 1950er und 1960er Jahre waren für Max Greger wohl die erfolgreichsten 

Jahre seiner Karriere. Stilistisch war Greger mit seinem Orchester ein 

Allrounder: Von Jazz bis Pop, über Swing bis hin zur Tanzmusik entwickelte 

sich seine Band zu einem der erfolgreichsten Jazz-Ensembles und 

Tanzorchester Europas. Als Saxophonist verzeichnete er ebenso große 

Erfolge in den 1950er Jahren, so war er beispielsweise Mitglied der German-

All-Stars. In den 1960er Jahren wurde Gregers Orchester das Hausorchester 

des ZDF und noch bis in die späten 1970er Jahre trugen zahlreiche große TV-

Produktionen Max Gregers musikalischen Stempel. 

 
83 https://www.swr.de/swr4/musik/max-greger-das-leben-einer-swing-legende-100.html (9.1.2024, 
10:00 Uhr) 
84 Ebenda. 
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Bis zuletzt trat Greger noch mit der SWR Big Band als Solist auf. Im Laufe 

seiner Karriere nahm er zahlreiche Schallplatten auf. Max Greger starb am 

15. August 2015 an den Folgen einer Krebserkrankung in München.85 

 

9.3. Österreich 

Während sich in den USA der Swing als Musikstil und die Jazzbands mit 

mehrfach besetzten Bläserstimmen, also die Big Bands, schon in den 1920er 

Jahren entwickelten und etablierten, gab es auch in Österreich in den 

späten 1920er Jahren (und sogar in der NS-Zeit) einheimische Musiker und 

Formationen, die Jazz spielten. Zu Anfangszeiten hatte das Repertoire der 

auftretenden Orchester noch relativ wenig mit reinem Jazz zu tun, es wurde 

eher auf Schlager, Tanzmusik und Volkslieder gesetzt. Musiker wie 

beispielsweise der Geiger Ferry Höndl oder der Trompeter Leo Jaritz 

gründeten in den 1930er Jahren erste Tanzorchester, die auch mit jazzigem 

Programm auftraten.86 

Aus den Jazz-Poll-Ergebnissen des Jazz Podiums gingen folgende Top-

Platzierungen in der Kategorie „Beste Big Band in Österreich“ in den Jahren 

1953 bis 1956 hervor: Franz Reinisch und sein Orchester, das Horst Winter 

Tanzorchester und das Johannes Fehring Orchester. 

9.3.1. Franz Reinisch und sein Orchester 

Der Trompeter Franz Reinisch (*1923 †1986) studierte am Grazer 

Konservatorium und ging später zu Studienzwecken nach München, wo er 

 
85 Vgl.: https://www.swr.de/swr4/musik/max-greger-das-leben-einer-swing-legende-100.html (9.1.2024, 
10:00 Uhr) 
86 Vgl.: https://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_B/Big_Band.xml (9.1.2024, 21:30 Uhr) 
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auch als Musiker auftrat. Durch seine bedeutende Mitgliedschaft im 1. 

Grazer Hot Club und seine Tätigkeit im Orchester von Johannes Fehring, in 

dem er von 1949 bis 1951 aktiv war, hielt er seine Verbindung zu Graz aber 

stets aufrecht. Zeitgleich war auch Horst Winter mit seinem Orchester tätig, 

das sich im Jahr 1952 teilweise auflöste. Reinisch ergriff die Initiative und 

formte aus einigen Musikern dieses Orchesters sein eigenes. Zunächst 

bestand das Orchester (der Begriff „Orchester“ bedeutet nicht zwingend Big 

Band-Besetzung) aus nur wenigen Mitgliedern: Karl Kowarik (Saxophon), 

Walter Kalischnig (Klavier), Hans Löw (Flöte, Arrangeur), Felix Hanusik 

(Saxophon, Klarinette, Violine), Rudolf Hansen (Bass) und Victor Plasil 

(Schlagzeug).87  

„Das ‚Internationale Podium‘ bescheinigt dem Orchester von Franz 

Reinisch insgesamt, daß es ‚ausgezeichnete Tanzmusik‘ spiele, 

‚obwohl es nur zu gerne Jazz spielen würde, …‘. Über Arrangements 

und Repertoire bemerkt die Zeitschrift weiter: ‚ … die Arrangements 

[…] sind auf Saxophonsatz aufgebaut und wechseln oft auf Holzsatz 

über.“88 

Franz Reinisch wirkte sowohl als Musiker als auch als Bandleader mit seinem 

eigenen Orchester bei zahlreichen Schallplattenaufnahmen und 

Rundfunkproduktionen mit. National und international war das Franz 

Reinisch Orchester viele Jahre lang erfolgreich, bis Reinisch sich schließlich 

aus dem Musikbusiness zurückzog.89 

 
87 Vgl.: E. Kolleritsch: Jazz in Graz, S. 36. 
88 E. Kolleritsch: Jazz in Graz, S. 37. 
89 Vgl.: E. Kolleritsch: Jazz in Graz, S. 37f. 
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9.3.2. Horst Winter Tanzorchester 

Horst Winter wurde am 24. September 1914 in Deutschland geboren (†3. 

Dezember 2001 in Wien) und studierte zunächst in Berlin Violine und 

Klarinette. Schon während seiner Ausbildung gründete er sein erstes 

Tanzorchester.90 Bereits in Zeiten des Zweiten Weltkriegs galt er als einer der 

Größen in der Jazz-Szene, war grandioser Hot-Klarinettist, Sänger und 

Swing-Musiker, wurde später aber zum größten Teil als Schlagersänger 

erfolgreich.91 Kurz vor Ende des Krieges verschlug es Winter nach Wien, wo 

er schon Ende des Jahres 1945 mit dem Aufbau seines Orchesters, dem 

Wiener Tanzorchester, begann. Zahlreiche Schallplattenaufnahmen, sowohl 

im Bereich der kommerziellen Musik als auch Swing-Musik, standen am 

Programm des Orchesters. Später wurde das Repertoire durch Bebop-

Stücke erweitert und ausgebaut, die auch aufgenommen wurden. „Die 

Winter-Band orientierte sich an Vorbildern wie Artie Shaw, Benny Goodman 

oder Tommy Dorsey. Mit Ernst Stummvoll hatte Winter einen 

ausgezeichneten Arrangeur zur Verfügung.“92 Ab dem Jahr 1950 formatierte 

Winter seine Band neu und benannte sie zuerst Horst Winter Tanzorchester 

und schließlich Horst Winter und sein Tanzorchester. Nach der 

Umbenennung versuchte Winter, seinen Sound noch jazzgerechter zu 

gestalten – das gelang ihm durch das Engagement von Musikern und 

Solisten wie beispielsweise Hans Koller (Saxophon), sowie weitere 

talentierte Nachwuchsmusiker des Landes, darunter Joe Zawinul.93 Weitere 

bekannte Namen der damaligen österreichischen Jazz-Szene, wie 

beispielsweise Karl Kowarik (Saxophon), Franz Reinisch (Trompete) und 

 
90 Vgl.: https://www.derstandard.at/story/797378/horst-winter-verstarb-87-jaehrig (9.1.2024, 22:30 Uhr) 
91 Vgl. E. Kolleritsch: Jazz in Graz, S. 35. 
92 Ebenda. 
93 Vgl.: https://www.derstandard.at/story/797378/horst-winter-verstarb-87-jaehrig (9.1.2024, 22:30 Uhr) 
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Walter Kalischnig (Saxophon), wirkten in Horst Winters Tanzorchester mit, 

welches sich im Jahr 1952 teilweise auflöste. Die Musiker des Orchesters 

wurden von Franz Reinisch aufgefangen, der sein eigenes Orchester daraus 

formte. Das Orchester von Winter bestand, mit einigen Unterbrechungen, 

bis ins Jahr 1955.94  

9.3.3. Johannes Fehring Orchester 

Johannes Fernbach wurde am 14. November 1926 in Wien geboren. Er war 

Jazz-Komponist, Produzent, studierte Musikwissenschaften und absolvierte 

einen Dirigentenlehrgang. Er spielte Klavier in einem Club der 

amerikanischen Besatzungssoldaten. Sein Bruder, Carl W. Fernbach, war 

erfolgreicher und bekannter Schauspieler – auf seinen Wunsch hin änderte 

Fernbach seinen Namen und nahm den Künstlernamen Fehring an. Seine 

ersten Auftritte mit einem Orchester, das er mit Teddy Windholz 

(Komponist, Dirigent, Arrangeur) gründete, verzeichnete Fehring Ende der 

1940er Jahre im Wiener Volksgarten. Weitere Erfolge ließen nicht lange auf 

sich warten: Plattenverträge, Erfolge bei Bandwettbewerben. Nach der 

Trennung von Windholz im Jahr 1955 gründete Fehring sein eigenes 

Orchester. Aus diesem Orchester gingen dann die Austrian All Stars hervor. 

Eine riesige Anzahl an Auftritten folgte in den darauffolgenden Jahren, nicht 

zuletzt unter Mitwirkung bedeutender Persönlichkeiten wie beispielsweise 

Peter Alexander, Caterina Valente, Udo Jürgens und Ella Fitzgerald, weiters 

produzierte Fehring unzählige Filmmusiken. In den 1960er Jahren war 

Fehring zusätzlich zu seinen Aufgaben in Wien auch für den WDR Köln tätig. 

Das Johannes Fehring Orchester wurde Ende der 1960er Jahre auch vom 

 
94 Vgl.: E. Kolleritsch: Jazz in Graz, S. 35f. 
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Theater an der Wien engagiert.95 „Fehring war auch Mitbegründer der ORF-

Big-Band[…]. Den Erfolg dieser Band machte unter anderem die 

Hinzunahme ausländischer Musiker – vor allem aus den USA aus.“96 Die ORF-

Big Band wurde 1969 in Zusammenarbeit mit Dr. Erich Kleinschuster 

(Posaune, Komponist) gegründet. Schon davor sorgte ORF-

Unterhaltungschef Karl Lackner dafür, dass die Band von Johannes Fehring 

in diversen Formaten das musikalische Vorrecht hatte. Weitere 

Meilensteine waren u.a. Tourneen mit Peter Alexander ab dem Jahr 1958 

und Auftritte bei den Seefestspielen Mörbisch in den 1970er Jahren. Im Jahr 

1983 zog sich Fehring aus gesundheitlichen Gründen aus dem Berufsleben 

zurück, er starb am 4. Jänner 2004.97  

  

 
95 Vgl.: https://www.bocksmusicshop.at/news040105.asp?lang=d& (9.1.2024, 23:00 Uhr) 
96 Ebenda. 
97 Vgl.: http://www.johannesfehring.at/vita_3.html (9.1.2024, 23:30 Uhr) 
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10. RESÜMEE 

Die in dieser Arbeit analysierten Umfragen der Magazine Jazz Podium und 

DownBeat zeigten in ihren Ergebnissen aus den Jahren 1953 bis 1956 wenig 

überraschend Persönlichkeiten des Jazz auf, die weltweit von größter 

Bedeutung für die Entwicklung und Verbreitung des Jazz sind. Künstler, die 

das Jazz-Geschehen in diesen und den darauffolgenden Jahren und 

Jahrzehnten wegweisend geprägt und entwickelt haben und Orchester, die 

Entdecker, Förderer und Sprungbrett für viele (später) renommierte 

Musiker waren. Auch für mich in meiner Rolle als Musikschullehrerin, 

Musikerin und (noch relativ frisch gefangener) Big Band Leiterin sind alle 

ausgewerteten Musiker und Orchester von großer Relevanz. Durch meine 

Recherche für die vorliegende Arbeit konnte ich für mich persönlich viele 

Details erfahren, die mich einen kleinen Schritt weiter in die Materie 

gebracht haben. Keinesfalls vollständig sind die Informationen in dieser 

Arbeit, so könnte man beispielsweise noch Künstler anderer 

Instrumentengruppen herausfiltern, den ausgewählten Zeitraum sowie 

auch die gewählten Regionen ausweiten. Man könnte weitere Stile des Jazz 

genauer beleuchten, exaktere und detailliertere klangliche und stilistische 

Vergleiche einzelner Musiker und/oder Big Bands anfertigen oder auch 

andere, kleinere Formationen, recherchieren, in denen die großen 

Persönlichkeiten des Jazz gewirkt haben. Im Zuge meiner Recherche und 

dem E-Mail-Austausch mit dem Jazzinstitut Darmstadt wurde ich zu 

Recherchetagen ans Institut eingeladen – auch hier würden sich noch 

unzählige Schätze und Dokumente der Jazz-Geschichte und vor allem 

speziell zu dieser in meiner Arbeit analysierten Thematik, verbergen, die es 

wert wären, erforscht zu werden. Die Möglichkeiten, sich mit der 
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Geschichte des Jazz und seinen wichtigsten Repräsentanten 

auseinanderzusetzen, scheinen unendlich zu sein. Meine durch die 

Auseinandersetzung der Themen meiner Fragestellungen in dieser Arbeit 

neu gewonnene Expertise – und mag sie noch so klein erscheinen – 

begleitet mich ab sofort in meinem alltäglichen Berufsleben und wird mir 

helfen, mich sowohl im Unterricht und Austausch mit meinen Schülern als 

auch bei der Probenarbeit mit meiner Big Band besser und fachlicher 

ausdrücken zu können. 
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